
DieAnerkennung von Studienleistungen und Diplomen ist eine Voraus­
setzung für die Schaffung eines europäischen Hochschulraumes, indem
sich Studierende und Lehrende frei bewegen können. ECfS soll mehr
Transparenz schaffen, Brücken zwischen den Hochschulen schlagen
und den Studierenden ein größeres und interessanteres Studienangebot
ermöglichen.

Eine durrhaus inlemsan­
le Frage ftir die Zukunft
wird daher srin, wie man
diesen realen ArbeilsaJif
wand erbeben und mit der
Punklet/er-gabe in Ein­
Ie10ng bringen kann.
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Eigene ECTS-Informationspakete
(es könnte in Zukunft auch der
Studienfiihrer sein) sollen eindeuti­
ge Beschreibungen der Studien und
Lehrveranstaltungen und die
Angabe der Anrechnungspunkte
enthalten, damit die Studierenden
alles über die Hochschulen und
Fakultäten/Fachbereiche, über
Organisation und Aufbau der
Studien, über die Inhalte der Lehr­
veranstaltungen und das Prüfuogs­
und Bewenungssystem bereits im
Vorfeld in Erfahrung bringen können.
Zusätzlich sollen sie allgemeine
praktische Hinweise über das Gast­
land enthalten.

Mit der Teilnahme am ECTS­
Programm verpflichtet sich eine
Universität diese Informations­
materialien bereitzustellen und jähr­
lich zu aktualisieren.
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Aufbau, Inhalt und Gleichwertig­
keit der Studiengänge werden durch
das ECTS-System in keiner Weise
bestimmt - dabei handelt es sich

um Qualitätsaspekte, die die Hoch­
schulen durch bi- oder multilaterale
Vereinbarungen selbstklären müssen.

Vor der Abreise muss der oder die
Studierende daher an der "Heimat­
universität" ein Studienprogramrn
fiir die Gastuniversität erstellen, das

von der Gastuniversität bestätigt
wird und bei uns Grundlage fiir den
Vorausbescheid ist ach der Rück­
kehr sind erbrachte Studieoleistungen
an der Heimatuniversität anzuer­
kennen.
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Einer der zentralen Punkte des
ECTS-Systems ist der Vergleich der
verschiedenen Unterrichtseinheiten

über die "Workload", die sich für
die Studierenden dadurch ergibt.
Dabei wird nicht nur die Zeit im
Hörsaal, sondern der Gesamtauf­
~and zum positiven Absolvieren
der Lehrveranstaltung betrachtet ­
also auch die Lerozeit während des
Semesters und die Zeit der
Prüfungsvorbereitung.

Für jedes Studienjahr werden 60
ECTS-Anrechnungspuokte (credits)
verteilt Diese 60 Punkte spiegeln
die Workload auf Vollzeitbasis von
40 Wochen mit 40 Stunden pro
Woche wieder. Diese 40 Wochen
Arbeit setzen sich zusammen aus
je 15 Wochen pro Semester (=30)
plus ca. zehn Wochen zusätzlicher

Arbeit während eines Jahres.

DieAnzahl der Credits hatdaher auch
nichts mit den Inhalten und dem

Level der Lehrveranstaltungen zu tun

- sie sind lediglich ein direkter
Vergleichsmaßstab für den Arbeits­
aufwand. Dadurch werden die
Erstellung des Studienprogramms

und der Vergleich des "eigenen"
Studienganges mit dem an der Gast­
universität wesentlich vereinfacht

Die Angabe der ECTS-Anrech­
nungspunkte bedeutet aber noch
nicht, dass ECTS auch wirklich
richtig umgesetzt wurde. In vielen
Studieorichtungen werden die Punkte

"pi mal Daumen" (meist nach
einer Abschätzung des Aufwandes
durch den Lehrveranstaltungslei­
ter/die Lehrveranstaltuogsleiterin),
von der Studienkommission ver­
geben - und so manches Mal sieht
die Realität um einiges anders aus...

Eine durchaus interessante Frage für
die Zukunft wird daher sein, wie
man diesen realen Arbeitsaufwand
erheben und mit der Punktever­

gabe in Einklang bringen kann.

ach dem Universitäts-Studien­
gesetz müssen alle österreichischen
Universitäten das ECTS-System mit
dem Studienjahr 2001/02 ein­
geführt haben. Im Zuge des neuen
Universitätsgesetzes soll nun der
Umfang eines Studiums nur noch
in ECTS-Credits angegeben werden.

Dies bringt aberabgesehen von den bereits
weiler oben el7lJähnlen Schwierigkeilen
writm Probleme mit sich:

Die bislang gängigen Semester­
wochenstunden werden zur
Gänze durch die ECTS-Anrech­
nungspunkte ersetzt. Dies birgt
einiges an Gefahr: Die Semester­
wochenstunden sind im Grunde
genommen "Kontaktstunden"
(mit dem Lehrenden), und somit ein

Teil der "Workload". Die Studieren­
den haben ein Recht zu wissen, wie
viele Kontaktstunden Teil der
zugeteilten Workload sind; es wird
daher unbedingt darauf zu achten
'sein, in den zukünftigen Studien­

plänen auch weiterhin die Angabe
der Semesterwochenstunden zu
verlangen - denn dies vollkommen
ungeregelt zu lassen, könnte unter
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